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Mit 1. Februar
b e g i n n t c i u n c u e s A b o n n e m e n t a u f die

„Lnibacher Zeitung."
Der P r a n umcr at i o n s - P r e i s licträgt für

ie Zeit vom 1. Februar bis (5udc März 1870:
I m Comptoir offen 1 st. «4 tr.
I m Comptoir unter Convert . . . . 2 „ — „
Für Vaibach ins Haus zugestellt . . . 2 „ — „
M l t Post unter Schleifen 2 .. 50 ..

Amtlicher Theil.
Der Minister für CultuS n»d Unterricht hat zum

Grziiksschulinspcctor für den Vezisl Iungbunzlau in
Böhmen dcn Gymnasialdirector Tiburlius I a s c h c l
ernannt.

Der Ministcr für Cultus nnd Unlnricht hat dcn
Professor dcS Nealqymuasiums in Ungarisch »Hradisch
Dr. Cajelan D i t t l zum Hauvllchicr a,l der l t
Lehrerbildungsanstalt in Klagenfurl ernani't.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

«a ibach , 30 Iännci'.
Die M a n d a t S n i c d e r l c g u n g der T i r o l e r

findet im „Czas." dem Organe di-r Polen, eine sehr
scharfe Bcurllzeiluna; derselbe findet diesen Schritt un-
zweckmäßia, iedcnfalls unpolitisch, cr könne die Oppo-
sition zur Nachahmung aufmuntern; dcr dringende Cha<
rakter allein, den die Ministerlrisis ai lnimmt, rcchtfer-
ligc daS Verbleiben dcr Opposition im Ncichsralhe.

I n dcr gestrigen NcichSrathssitznng brachten N c ch-
b a u er und Genossen dcu Antrag ein, das Religions-
gesetz und Civilehegcsetz ciucm fünfzehngliedrigen AnS-
schnsse zu überweisen und ferner die noch geltenden Con-
cordatSbestilmnungcn aufzuheben. Hierauf wurde der
Ausschuß für die p o l n i s c h e R e s o l u t i o n gewählt.

Vom C o n c i l berichtet dcr römische Correspondent
des „Standard," die O p p o s i t i o n sei au Zahl wie
an Einfluß im Wachscu und abwechselnd fänden Vc»
slnumlungen bei Msg. Dupauloup und Erzbischof Dar<
boy statt, bei welchen auch die Opposition der übrigen
Nationalitäten vertreten sei. Von dcn englischen B i -
schöfen, welche ech mit nur ciuer Ausuahmc zur M a ,
jorilät standen, rechne man jetzt vier zur Opposition,
cs ist D r . Clifford (Clifton), D r . Amherst sNorthamp-
lon), Ullathornc (Birmingham) und Dr . Crrington.
^^zbischof von Trapezunt i>> i»llrl i!"i^.

„ I anuS" (Döllingcr'S Broschüre übcr das Coucil)
stndet dem Berichterstatter des „Standard" zufolge viele
^eser in Rom uud dic vorhandenen Exemplare sind in
" " k r Nachfrage.

Der Versuch, die 740 Mitglieder des Concils zum
schweigen übcr die Verhandlungen zu zwingen, ist, wie
^'auszusehen war, mißluugeu und dcr Papst zeigt sich
Drüber sehr ungehalten. I m Gespräche mit einem
Diplomaten, dcr ihn fragte, wie man denn zuverlässige
^crichlc an die Regierungen senden tonne, llagtc cr dic
N'anzosischcn Bischöfe dcr Verletzung dcS Concilsgchmu-
M s au uud nannte sie ( H i l ^ I u ' w m ( z i l a t s c h c r ) ,
^emzufolge ist nuu (wie dcr immer gut unterrichtete
Correspondent d e r . M g . Z tg . " mittheilt) in der Sitzuna
nm 14. dcn Prälaten noch eine V e r s c h ä r f u n g
"kr Geschäftsordnung vorgelesen worden; dcr Papst Hai
nämlich die Mittheilung irgeud eines im Concil sick
lreignendeu Uu'standeS zur T o d s ü n d e gemacht, so
bah also ein Bischof, der etwa, um sich Raths zu er
Holen, eine Stelle aus dem vorgelegten Schema einem
Theologen zeigt oder eine in dcn Reben gefallene Aeuße-
rung wiederholt, d e r e w i g e n V e r d a m m n iß an°
h e i m f ä l l t.
. I n der Gcneralcongrcgatiou vom 2 l . d. M . wurde

emc neue Dccrctvorlaac ,.ll(nol«8ja« unter die Väter
vertheilt. Nach dcr ..Unilü Cllltolica" wild das Concil
außer dcr D u e l l f r a g e auch die S e l b s t m o r d e in
oe" Bereich seiner Berathungen ziehen. Cs wi ld dic
nrchllchen strafen, die dcn -odtcu Selbstmörder treffen,
klncneru und insbesondere das Verbot, daß ein solcher
"rchlich begrabe,, werde, aufrecht erhallen.

Nach dcr „Corr. D i p l . " hät!c V i c t o r C m a -
ll u e l cincn Bezuch in W i e n in Aussicht gestellt, ohnc
jedoch Tag »nd Stunde bisher näher bestimmt ;u haben.
Auch ciuc Fortsetzung der Reise nach B e r l i n lüge
darnach nicht außcr dcm Bcrcichc dcr Möglichkeit.

I n B r a u » s ch w c i „ herrscht nach cincr Mi t lhc i -
lung der „ N . ^'!. P l . " we^cu des BcschlusslS der
^andi,^u<>slNNtnl!l!,.,, »welcher dem Proj-cte dci< gssse«-
«liäili^cu Ministe» imn»<, die Sl^al)bahlie>i zu ucrta»fe<i,
zustimmte, in gewissen Kieisen eine aufüerealc Slim«
muu^ dnen sich bereits die social-demokratische Paitei
fl!r ihre Zwcclc liemüchtigl hc»l. Eine am 23. d. von
ltma 2000 Mcnsckcn abgchaltciie Volt^vcliamluluiin
wollte duich eine M asseu «Ag i l a l io n dcn Herzog
uou der Slimm.ing dcs L<n,dcc! unteirichten; als liiezn
dic polizeiliche Genehmigung vcisa^t wurl'c, dcschloß dll
Vclsammlullg, durch cine Dcplilaüon, deren M,Flieder
zullicist auö dcn social-dclnotlatischen Allicilcrvcreiucn
gewählt wurden, den, Hcrzogc cinc Adresse zu übc>«
reichen, in dcr cr g'bctcn wn,de, dcm Vc,kaufe von
C>scnl,ah»cn die veifassunuMläßi^' Ocnchmiguoq l.ichl
^u ertheilen, dcn Laudta., auf^nlösin. das «c^eüwäitiul
Mnist t ' l inm zli cnllassrn und Mixislcr zu bclufcll, die
l'aS Vertrauen des Vol l ,? besitzen u»d im Stande
wären, freiheillichc Gesetze und Einiichluosten, in crsl»>
Ncihc daS allgemeine, ylciche, dircctc und getieimc Wahl-
recht, einzuführen. Das Schloß war poli;»,lich blj,tzl.

Der Pariser „TimeS^Correspondent" berichtet, daß
Sissnor R a t t a z z i , dcr Neffc deS Prinzen P e t e r B o»
„ a p a r t e durch Heirat, sich deshalb einiae Tage in
Paris aufgehalten hat, um sich ein sicheres Urtheil über
das „Drama von Äutcui l" zu bil^eu, wozu ihn sciuc
Advocatur-Kcnntuissc besonders befähigten. Er sei mit
dcr vollen Ueberzeugung wieder abgereist, daß nichts an»
dcres vorliege, als ein entschuldbarer Todtschlag. Ueber
die V c r u r l h c i l u na R o ch ef c> r t 'S hat derselbe Co»
respondent dic Ansicht, das; weder cr. noch seine M i l '
uelmtheillc!! zur Mlmbmlg ihrer Strafen ausschalten
wcrdrn diirflcn, da daS C^lps Veaislatiu jcdcllfallS die
crwatlcle B i l l übcr Prcßschiuurgcrichtc annehmen und
dann für alle unter anderem Modus Verurthcilten eine
Amnestie crlasseu werden dürfte.

Die amtliche Zeituug bringt ein R u n d s c h r e i »
bcu dcS Iustizministcrs an die Gencralprocuratoren.
wclchcs cmpfichlt. allc Meinungen zum Ausdruck kom-
men zu lassen, dic Ordnung dcm gesunden öffentlichen
Sinne zu überlassen, aber Schmähungen des Kaisers,
Herausforderung zu Verbrechen zu verfolgen und weder
Journale noch Versammlungen in Straßen zu dulden,
welche geeignet sind, die Ordnung ernstlich zu gefährden.

Dcr „Fiaaro" meldet, der Inslizministcr habe an.
geordnet, daß H i n r i ch t n n g c r künftighin n i c h l
ö f f e n t l i c h stallfinden dürfen.

Dcr Alexandriner Berichte,flatter dcS „GauloiS"
verbürgt, daß der Vicclönig vcm E u N P t c n trotz aller
ösficiösen Bcschwichii^nn^phlascn ein A r i n c c c o r p S
v o n u i c r z i a l a u s e n d M a n u zusamlncnzichc.

DaS ..Parlemcnt" vcli^fsentlicht ein PctclSlnngc,
Telegramm, wonach die Cu " c cut l i r u n a t ü r k i -
scher T r n p p c u an der lnonlcnegi mischen Grenze zu
O c s p r c c h u n n c n dc r G r o ß m ä c h t e ernsten Anlah
gebot»!! haden soll.

Obcr-Polizcimcistcr General A r a z o f f hatte in
P e t e r s b u r g lange Conference» mit dem Kaiser und
ocn Ministern. Gegenstand der Besprechung waren die
rcvolutionälcn Umtriebe, stur dcn 2. März (dcn Thron
dcstcigungstag des Kaiser«), an welchem die sociallstischr
Bewegung aufbrechen sollte, werden großartige Vorsichls
maßregeln getroffen. Die Redaction dcr ,.Mo?laue,
Zeilnng" thut in ihrem Blatte öffentliche Bnßc für
lhrc Artikel, welche ihr die amtliche Verwarnnna zugc-
zogcu. Sie sagt, sie bereue ihre frühere Schreibweise
lind bekenne, daß sie die Verwarnung vollkommen ve»
dicnt habê

13. Sitzung dcg Aligcordnlllnhaufts.
W i e n , 26. Jänner.

(Schlnß.)
I n der Specialdebaltc werden Absatz 1 und 2 an»

genommen.
Zum Absatz 3 habcu sich zum Worte gemeldet

Abg. Edler v. Mcnde und D r . Waidclc.
Abg. Cdlcr v. M e n d c spricht für Durchführung

dcr Verfassung. Hcibeiziehung der disscntircndcn Natio-
nalitäten und sodann Aufsiellnng cincS Programms zu
deren Befriedigung. Für dic Adresse werde cr stimmen,
wt i l in derselben die Versöhnung ausaedrücki ist.

Abg. Dr . T o m an erklärt sich gegen d«« »line«,
weil in demselben wohl der Wunsch nach Freiheit und
Gleichberechtigung ausgesprochen sei, dies aber bloße
Worte seien. Cin Amendement werde er nickt stellen,
da das Schicksal desselben im vorhinein entschieden würe.
Redner erwidert hierauf auf eimge Bemerkungen de«
Ministers Oislra.

Abg. Dr . tt l un hält sich verpflichtet zu den Dar»
stellungcn dcS Vorsetwers einige kleine Bericktlstunflen
;u machen. „ Ich müchte eines z„ deftensen geben, unler
dem Absolutismus wnrdcn nichl blos die nich«beulscken
Zlämme unterdrückt, auch der deutsche l^cm und die
deutsche Wissenschaft halten damals in Oesierreich fein«
freundliche Stätte. Der Vorredner bat die Sldulinsp»»
torcn in Krain betont. Meines Wissens und soweit ill»
informirt bin, sind die Vandesschulmspectoren beinahe
alle Slovenen, und was die Bezirlsschulinspecloren be»
trifft, so bemerke ich, dah gerade von der deulschen
Partei Bedenken gegen viele Ernennungen vorgrbrachl
worden sind.

Wenn der geehrte Vorredner meint, alle Volk»»
schulen sollen slovenisch sein, so ist in den zwei Jahren
genng für da« Sloornisede geschehen, und wenn noch
nicht alle Schulen slovenisirl sind. so möchte ich ;u be»
denken geben, daß das Schulaeseh ganz richtig den Grund»
sah anospricht, wer die Schulen erhält und bezahlt, be»
Nimmt auch, in welcher Sprache der Unterricht ertheilt
werden soll. Wenn die l^ymncisirn betont worden, so
wird in aUen Gymnasien die sloveniscke Sprache als
obligater Lehrqegri'sland ablehrt. (Abg. Loetec: Ja, zwei
Stunden in der Woche!)

Um die Gymnasien zu slovenistren. gehören zwei
Sachen dc^u, nämlich die Personen und die Lehrmittel.

Allerdings haben viele Slovcnen die Lthramleprü'
fung für das Gymnasium und die Realschule bestanden,
>ch weiß aber nicht, ob sie ausreichend sind, um alle
Gymnasien zu besetzen, und ob alle d,c Persünlichkeilen
auf drr Höhe flehen, daß sie unbedingt in jeder Classe
dcs Gymnasiums Unterricht ertheilen können.

Was aber die ^ehs,n>tlcl betrifft, so bin ich Voll-
siändiy ilber^euat, daß aeacnwärtia in sloven'scher Sprache
die i/chimlttel nicht voihandcn sind. auf einigen Ge»
bieten gar nicht, auf anderen höchstens in Uebersrtzunaen.
Für die Emwicklung der Sprache und der Literatur hat
aber nicht die Regierung zu sorgen. (Zustimmung lmls
und im Centrum.)

Es wird «etlagt, da« Vereins» und VelsammlunssS-
icchl werde oclleht, allein die slovemschcn Tabo>S h^ben
unuehindert statt^esunden, und wenn man von Beam-
ten spricht, so bcmcilc ich, die Veamlen, wclche der
Nalionalparlri un^chdren, haben an den TabolS theil-
genommen und habcn aus dem Randlage gegen die Re»
c,icruna gesplochen »nd gcstimmt.

Daß Krain crsl in nemster Zeit ein aemischtes
^anb sei, ist ein I r l t hum. B i s zum I^hre 1?«4 ist
klinc Schrift in sloociiischcl Sp'°che eischienen. BiS
dahin war die ull^cmeine Schrift» nnd GcslUschaflS-
sprachc die dcntschc uno zilin Theile die italienische
Sprach?, uud noch hcute spricht ein großer Thell der
«Ncoölllrung in drr Stadt wie auf dem ^alnc deutsch.
Ja, es ist so weit gekommen, daß der Bauer, wenn er
our drei oder vier deutsche Worte radlbr'chen llmu, sie
lici dcr ersten Gclegculieit onbrinnt, wnl er glaubt, jcht
st cr stwaS Höheres, weil cr auch deutsch kann. lHcller»
kcit. Hö i t ! Hört ! links.)

Diese wenigen Thatsachen theile ich, mit, mit dcm
Wunsch/, cs möge der Mis t der Veiständiuuna und der
Mäß'auna auch von nnsercn Gcanern ucceplitt weiden.
(Bcif l l l l lii,lS und im Cc»trnm.)

Bei dcr Adslimmung wild der «bsatz 3 ange-
nommen. „ , < - . , 5 l. l.

Absah 4 wird ohnc Debatte zum Vsschl"ß erhoben.
Z»m Adsahe 5, zu wclchem ein Ml"0.„a,eoolum

anaemildct ist, sind als Redner aeaen den Absah ein.
aeschricbrn die Abaeordneten: R'tler v. Grocholsli,
Baron Christian Kotz, Dr . Rcchtwucr; für den Abj°«
die Abgeordnete»: Graf Gcust und D r . Waidele.

Abg v. G r o c h o l S l i : Der Verichterslaller der
Majorität hat unS die Aufgabe sehr e,schwert, indem
er der Minorität zurief: I h r wollt Veisöhnuna. und
Verständigung, I d r wollt Erweiterung dcr Autonomie,
das will die Majori lät auch, also stimmt fnr den Ma«
jciritälSenlwmf; ich wi l l nicht dic Sache umkehren, aber
,ch will doch vei dcu einzcluen Absähen daithun, baß
wir leider nicht auf dcm nämlichen Slandp>,ntte stthe«'.
Den vorlicamdrn Absah anlaualnd, e,klärt R.dl>er, das
MinorilülSvolum aufltcht hüllen zu muffen, weil in jenem
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der Majorität dass Bcdancrn. daß nicht Alle vom Vcr<
treturigsrechlc Gelrunch machen, nicht nachdrücklich genug
ausgesprochen sei, »nid weil oassclbc auch davon spreche,
daß cin Thcil der B^völternng durch seine Vcrtrtter
deS Vertretungsrechtes hcraubt sei, während die Ab'
stimmnng mit Einwilligung dcr Wühler erfolge.

Nachdem von der Majorität während der Debatte
so scharf betont wurde, daß man Aenderungen der Ver-
fassung auf verfassungsmäßigem Wege, wenn dieselben
möglich seien, nicht widcrslrcbc, so möge anch dies in der
Adresse ausgesprochen werden. Redner empfiehlt daher die
Antrüge des in Verhandlung flehenden Alinea's nach
dem Minoritätsantrage.

Abg. Graf B c u s t : Ich habe mir das Wort er-
beten bei Gelegenheit des Alinea 5, obschon es nicht die-
seS Alinea ist, über das ich zu sprechen habe, und ich
bitte dcshalb das hohe Präsidium nnd das hohe Hans,
es entschuldigen zu wollen, daß ich meine wenigen Be-
merkungen eigentlich anf weitere Absätze der Adresse er-
strecke.

Das Amcndcment der Minorität zu Alinea 5 ist
zwar ein solches, welches meinen persönlichen Anschau-
ungen vollkommen entspricht, dcimoch würde ich mich
nicht dafür anszusprechen haben, daß das vom Ausschusse
eingesetzte Alinea ausbleibe, weil dieses auch meiner An-
sicht entspricht, und ich glaube, daß eine Stelle meincr
neulichen Rede dieser Ansicht sehr präcisen Ausdruck gc»
geben hat. W^S mich beslimlnte, bei meiner Ncde einen
Vorbehalt zu machm bezüglich einer abweichenden An-
sicht bei der Specialabstimmung. das bczog sich nicht auf
dieses Alinea 5), sondern auf die späteren Alinea 7 und
8. Diese machten mir nämlich den Eindruck, daß das-
jenige, was das Alinea 8 an versöhnlicher Gesinnung
und versöhnlichem Entgegenlammen bietet, abgeschwächt,
ja fast in stiner Ausführung unmöglich gemacht werden
würde, wenn die Nothwendigkeit der Initiative in diesem
Augenblicke von Seite der Regierung sowohl als der
Reicheoertretung in Abrede gestellt wird.

Das war der Grund, der mich zu jenem Vorbe-
halte bestimmte, und ich war dabei der Meinung, daß
mein Volum für die Gesammtheit des AdrcßenlwnrfeS
um so mehr wiegen, nm so erwünschter sein würdc. als
wenn ich in einem einzelnen Punkte meine abweichende
Ansicht durch die Abstimmung kundgegeben hätte.

Wenn es dazu kömmt, daß sich im Ministerium
zwei Ansichten bilden, wovon die eine der Politik des
Entgegenkommens, die andcrc der Politik der Abwehr
sich mchr zuwendet, ist eS dcnn da nicht natürlich, daß
meine persönliche Neigung der Seite sich zuneigt, die
eben meiner persönlichen Anschauung mehr verwandt ist?

I n den stenographischen Blättern ist etwas von mir
nicht geändert worden, ich bin daher sicher, dic Worte
so gesprochen zu haben, wie sie hier stehen; daraus geht
wohl zweierlei hervor. Einmal, daß ich nicht schlechthin
von einer Politik der Abwehr sprach, sondern von einer
solchen Politik, welche der Politik der Abwehr sich mehr
zuwendet, dann aber, was wohl noch richtiger ist, daß
ich diese Politik, welche sich der Pulilit der Abwehr mehr
zuwendet, nicht in Gegensatz gebracht hadc zur Politik
der Versöhnung und Verständigung, Nachdem ich in-
dessen zu der Ueberzeugung getom'.i'm bin, daß dieses
Verfahren cine mißverständliche und meinen Absichten
zuwiderlaufende Deutung erfahren werde, so ziehe ich es
vor, hiemit zu erklären, daß ich für den Adreßentwurf
in seinen verschiedenen Theilen, wie er vorliegt, stimmen
werde. (Bravo! links.)

Ich erlaube mir hieran noch einige wenige Worte
zu knüpfen. Die rücksichtsvolle Art und Weise, wie der
Herr Minister des Innern in seiner Rede auf einige
Stellen der mcinigen Bezug genommen Hut, legt mir die
Pflicht auf. jede weitere Polemik über die dabei berühr-
ten Punkte zu unterlassen; uur bitlc ich mir eine that-
sächliche Berichtigung zu gestatte», und ich ersnche den
Herrn Präsidenten, mir zu erlauben, daß ich dic bê
zügliche Stell: meiner Rede vorlese, wo es sich um je-
nes Wort der Abwehr handelt, gegen dessen Anwendung
der Herr Minister das Ministerium verwahren zu sol'
len geglaubt hat. Die Stelle lautet folgendermaßen (liest):
„sondern zur Politik dcs Entgegenkommens und diese
Charakteristik dürften die geehrten Mitglieder dcö Mi«
nisteriums wohl auch jetzt zurückzuweisen nicht ge-
neigt sein."

Es sei mir gestaltet, mit einem letzte» Worlc noch
mich an ein geehrtes Mitglied des Hauses, den Herrn
Abgeordneten Dr. Rechbaucr wenden zu dürfen, drr am
Schlüsse der Generaldebatte mir einhielt, ich habe durch
eine Ttclle meiner Rede eine gewisse Geringschätzung
gtgen das HauS an den Tag gelegt. Ich hoffe genug
gekannt zu sein, um zur Befürchtung Anlaß zu geben,
daß ein solcher Effect meiner Rede in meinen Absichten
liegen konnte. Ich weiß genug die Rücksichten zu wür-
digen, welche ich dem hohen Hause schulde, dessen
Mitglied zu sein ich die Ehre habe, und ich hoffe, daß
gerade die Wärme, mit welcher ich meine Sache an
d«<«r Stelle vertheidigt habe, eben der Beweis ist, welch
höhln Werth ich auf sein Urlheil lege. (Beifall.)

Vlceyrüsidcnt Ritter v. Hopfen bringt hierauf
den Schluß der Sitzung wegen vorgerückter Stunde in
Antrag. tNheUt jedoch vorher dem Abgeordneten Frei-
herrn v. GlovanelU das erbetene Wort zu cincr per-
sönlichen Bemerkung.

Abgeordneter Freiherr von G i o v a n c l l i : Ich habe

den stenographischen Bericht eingesehen nnd aus dem-
selben entnommen (Rufe: Laut!) — Ich spreche
laut genug, mcikcn Sie auf. (Heiterkeit.) Ich habe
aus demselben entnommen, daß es dem Herrn Abgeord-
neten Tinti beliebt hat, aus den Reden, welche im t i -
roler Landtage in den heurigen Sitzungen gehalten wor-
den sind, einige Stellen herauszureißen, welche theils von
mir und theils von meinen verehrten Herren Collegcn,
den Professoren Jäger und Grcuter, gehalten worden
sind. Er hat diese Stellen mit seinen Bemerkungen
begleitet, und das steht ihm vollkommen frei. Würde
er die Reden, die in anderen Landtagen gehalten worden
sind, gelesen haben, so halte er Stellen gefunden, welche
ganz gewiß die streitige Frage, um welche es sich han-
delt, mit noch größerer Wärme und mit einer größeren
Vcrurthcilung des ReiclMathcS und b:r Wirksamkeit
desselben besprochen haben.

Allein dasjenige, was in der Rede dcs Abg. Tin l i
nicht mit Stillschweigen Übergängen wcrdeu kann, das
sind die persönlichen Iuvectiven. Seine Anschauungen
mag er zur Geltung bringen, aber die Loyalität an»
derer Mitglieder dieses Hauses zu verdächtigen, ist nach
meiner Anschauung ihm nicht erlaubt. (Bravo! Bravo!
rechts.)

Er hat am Schlüsse seiner Rede bei Stellen, die
cl ans den Verhandlungen dcS tiroler Landtages ver-
lesen hat, die Wurtc wiederholt nnd die Fragc gestellt:
„Dieser Betreffende, er sitzt noch hier, und findet es
noch vercinbarlich mit seinem Gewissen, hur zu stin,"
d. h. mit anderen Worten: weil wir nicht die gleiche
Anschauung haben, wie Herr T in l i , sind wir gewissen-
los. (Widerspruch links.) Er hat uns gegen Schluß
seiner Rede in folgender Weise apostrophirt: Sie sind
tcinc Deutschen, keine Oestcrrcicher, Ihre Heimat ist
Rom, I h r Vaterland ist die Kirche, I h r Kaiser ist der
Papst." (Rufe links: So ist cs!) Es ist also eine
unverträgliche Sache, cin gnter Katholik und ein guter
Oesterreicher zu sein! (Widerspruch links.) Ja, meine
Herren, wir sind Mitglieder der katholischen Kirche und
wollen cS bleiben aus unserem gangen Herzen, mit
unserer ganzen Ueberzeugung. ^Bravo! Brano! rechts.)
Wir erkennen im Papste da« Oberhaupt der katholischen
Kirche (Rufe lints: Wir auch!), wir erkennen in ihm
den Nachfolger und Statthalter unseres Erlösers, aber
deshalb hören wir nicht ans. gute Tiroler, gute Ocster-
reichcr und trcn unserem Kaiser zu sein. (Beifall rechts.)
Eine Loyalität, wie unsere, wird vom Herrn Tinti
nicht verstanden. (Abg. Toman: Sehr gut! Heiter-
keit links.)

Nun aber muß ich bemerken, daß diese Invectiocn uns
auf's Tiefste verletzen müssen, und daß, wenn ich hier
das Wort nehme, ich cs anch nehmen zn müssen glaube
im Namen aller derjenigen, dic conscrvatinen und ka-
tholischen Grundsätze huldigen, nnd ich muß daher au
den Herrn Präsidenten des Hauses das Ersuchen, ja
dic Forderung stellen, dnß cv dem Abgeordneten Tinti
den Ordnungsruf ertlicilc. (Bravo! rechts, Oho! links.)

Vicepräsidcnt v. H o p f e n : Nach der Geschäft«'
ordnung hat über eine solche Forderung der Präsident
ohne Appellation a» das Haus zu entscheiden.

Ich fühle daher vollkommen dic schwere Verant-
wortung, welche in diesem Augenblicke auf mir lastet.
Gestatten Sie mir bei diesem Anlasse vor allem ande-
ren Ihnen zu sagen, welche Grundsätze mich leiten,
wenn mir die Ehre zu Theil wird, den Vorsitz zn führen.

Ich bin der Ansicht, daß cs vielmehr Pflicht
deS Präsidenten ciner gesetzgebenden Körperschaft ist,
die Freiheit der Rede zu wahren. als s>c zu
gängeln und zu unterdrücken. (Bravo!) Ich glaube,
daß c,' von dem Rechte, welches ihm die GeschciftSord
liulig einräumt, so selten als möglich Gebrauch mache,,
müsse, nm dessen Gewicht nicht zu beeinträchtigen. Ich
gestchc offen, daß in dieser langen Dcballc so mancher
Ansdrnck gefallen ist, so manche Redewendung gebraucht
wurde, die ich persönlich nicht billige, wcil ich am we-
nigsten dazu geneigt bin, dic Gefühle Anderer zu k>än-
kcn und aufzuregen. (Bravo! rechts.) Mcr cs ist sehr
schwer, jene Grenze genau zu treffen, wo der Präsiden«
des Hauses, das Recht oder vielmehr dic Pflicht hat,
die Regeln dcs parlamentarischen Anstandes z» wahren.
(Rufe links: Sehr gut.)

I n dem, was der Herr Berichterstatter Baron
Tint i sagte, kann es sich. wie schon Herr Abgeordneter
Äaron Giovanclli bemerkte, nicht um den ersten Theil
seiner Ausführung handeln, denn diese betrifft dic An
führnug von Thatsachen, und dcren Krit ik: cs kann sich
eben nur um die letzte Apostrophe handeln, welche an
die Herren Abgeordneten aus Tirol gerichtet wurdc und
welche dahin lautete, ob sie cö mit ihrem Gewissen vcr<
einbarlich finden, nach der Slellung, welckc sie im
tiroler Landtage eingenommen, und nach den Reden, die
sic daselbst gehalten haben, noch an dieser Versammlung
theilzunehmen? Ich schicke voraus, daß nach meiner
Ueberzeugung die Stellung deS Mannes im Privatleben
von der Stellung deS Mannes im politischen Leben sehr
verschieden ist. Ick schicke voraus, daß nach meiner Ueber-
zeugung manche Handlung im politischen Leben zulässig
ist, weil sie nach der Ueberzeugung der Mitglieder einer
Partei, in dcren Inieresse als zulässig erscheint, während
sie im Privatleben nicht meln gestattet wäro. Ich kann
mir daher danken, daß die Frage, welche dcr Herr Be-
richterstatter Baron Tinl i an die Herren aus Tirol ge-

stellt hctt, von diesen mit einem ganz entschiedenen „Ja"
beantwortet werden könnte, nnd diese Anlwoit steht den
Herren Abgeordneten f«ei. Ich finde twher leine Vcr»
anlasfnng d?ii OldnunMuf crgchcn zu lassen. (Beifall
links) wenn ich anch wiederhole, daß ich die Form jcncr
Aeußerunaen, die von Seite des Herrn Berichterstatters
gefallen sind, nicht bi l l ig.

Adgroidncter B a r o n G i o v o n c l l i : Ich h>bc
diese E l̂schcidnng vorauSgcscb/n und dic Zustimmung,
die ich von jcncr Seite dcs HanscS (lil^ts) gchoit habe,
ist nnr unch üicht nnelw^r^l qckommcn. Wcdcr bus
Präsidium noch dai< H^us selbst findet in dcmjcniacn,
wao Hcrr Abg. Tn ti s,ciploch.n hat, ctwaS UnanstäN'
oi^s, ctw.is Vcrlcycndcs. Ich coustutirc dieses Factum.
Ich tlinn es nichl bedauern, dcmi cs ist gccignct. die po-
litische Situation zu klären. Wir finden tcincn Schutz
in duseln Hause (Rufe links: Oho!) gegen Angriffe,
dic ge,,en mlscre tiefsten religiösen nnd politischen Ueber-
zenqiiügen pichlet sind. Es ist uns unhcilli gegeben zu
üdcil^cn, l-b ivir noch länger Mitglieder dnser Ver»
sammlüng sein werden, cincr Velsammluna, die nm so
mchr <m Wcllh verliert (Nufc links: Oho!) je wl»i"
ger sie ilne Mitglieder achtet. Unsere Entschließungen
werden Hic nächstens hörcn.

Vic>Präsident v H o p s e n - Ich mache d(N Herrn
Abgeoidnctcn darauf anfmcilsam, baß ich anSdrncklich
bcmeikle, dnß ich dic Ausdrucksweise nicht billigen könne,
buß ich jeducii keinen Anlaß fiüde, aus dem schwcrwic«
gendm Grundc, bm ich anführte, den schwerwieaendcu
Ordnungsruf ergehen zu lassen. Ich glaube hiemit duse
'ÄlMlegeoli'it als abgethan e»klären zn können, und ich
kann zum Schlüsse der Sitzung schreiten.

Hierauf wird dic Sitzung um halli 3 Uhr geschlos-
sen. Nächste Sitzung morgen.

Tagcsordnnna: Fortsetzung der Specialdebatte über
den Adrcßentwurf.

14. Sitzung dcs Ibgror>netcnhausls.
W i e n . 27. Jänner.

Biccpräsident v. H o p f e n verliest eine ihm zuge-
kommene Interpellation in Bezug anf die Bahn Laibach«
Taruis nnd ertheilt sodann dem Abg. Giovanclli daö
Wort. Dieser gibt folgende Erklärung ab: Wir Abge^
ordnete von Tirol, die wir hier auf den Bänken sitzen,
erklären, daß wir mit dem heutigen Tage unser Man^
dat als ReichSrathsabgeordncte niederlegen. Bezüglich di>
scr Erklärung behalten wir uns vor, uns mit dem tiro'
tischen Landtage auseinanderzusetzen, doch wenn eS gĉ
stattet ist, will ich auch hier einige Worte darüber spre-
chen. Dcr gestrige Vorfall ist bekannt, der Präsident hat
am Schlüsse dcr Sitzung erllürl. daß er den Vorgang
für erledigt und es für nicht nothwendig erachte, ci»en
Ordnungsruf zu ertheilen. Ich muß aber darauf zurück«
kommen, weil der Vorfall dic nächste Veranlassung ist.
Es ist wahr, dcr Gedanke ist in uns schon lange vor-
waltend gewesen, daß unsere Stellung hier im Hausc
lüglich uuhallbarer werde, daß dcr Augenblick komme»
müsse, in welchem wir auStrcten, da cS mit der Ehre
nnd dem Rechte deS Landes, das wir vertreten, unver-
einbar ist. liingcr hier zu bleiben. Gestern wurdc cs hier
ausgesprochen, daß wir Tiroler leine Oestcrreicher sind,
daß wir lcin Vaterland in Oesterreich haben, denn un-
ser Vaterland sei Rom und unser Kaiser der Papst.

Ich hübe den Ordnungsruf verlangt, die Genug'
lhuung aber wurde uns versagt, Dic Invective trifft
aber nichl blos uns. sondern auch dic Bevölkerung
(Oho, oho!), sie verletzte die loyalsten Bürger dcS Rei«
chcs. (Rufe des Unwillens.) Wir haben «cgln die Vcr-
fassungsgcsctzc uns erklärt, wcil wir gesehen, daß sie
Rechtcwcrletzungen enthalten (Oho!) und nnn sehen wir,
daß dcr Versuch, sie durchzuführen, das Gesainmtrcich an
den Rand des Verderbens gebracht. (Oho!) Ich erkläre,
wir können hier im Haufe dcm Lande Tirol nichts mehr
nützen. Wir tonnen nichl längcr zuschauen, wie un-
scrc heiligsten, loyalsten Gefühle ans dcm Altare mini-
sterkll-lideralcr Gedantcnlosiglcil geopfert werden. (Un-
willen links.)

P r ä s i d e n t : Ich habe dem Herrn Abgeordneten,
der hkulc sein letztes Wort gesprochen, die volle Rede'
sreihcit gewährt, aber ich mnß ihn doch bitten, mäßiger
zn sprechen,

G i o v a n e l l i (fortfahrend): Als Tiroler nnd als
Männer von Ehre, deren Herz nichl blos für die engere
Heimal, sondern für das Wohl der Gesammtmonarchie
schlügt, treten wir aus diesem Hause, das wir, wenn
wir auch nichts erreicht haben, doch mit makellos erhal'
tcncr Ehre verlassen. Unser letztes Wort sei: „Gott
schntzc Kaiser und Valerland!"

P r ä s i d e n t : Ich habe den, Herrn Redner bis
zum Schluss die volle Freiheit gewährt, muß aber dctt
Ausdruck, als ob cs der Ehre des Landes Tirol zuwider
wäre, noch länger in diesem hohen Hausc zu verweilen,
entschieden zurückweisen. Es sitzen in diesem hohen Hanse
noch mehrere Herren Abgeordnete aus Tirol , die durch
diesen Ausdruck in erster Linie verletzt werden könnten.
(Beifall.)

Dic Herren Giovanelli, Greuler. Wiesler, Prander.
Planer nnd Jäger verlassen hierauf den Saal.

Abg. L c o n a r d i (Tirol) : Ich habe soeben eine
Erklärung vernommen, welche hier im Namen des ganze"
LandeS Tirol abgegeben wurde. I n dieser Beziehung
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mm muß ich die Erklärung abgcbcu, daß wir tirolische
Abgeordneten italienischer Zunge iui Haus»: verbleiben,
daß wir bisher feinen (Hmnd schabt habc», n»>< dar-
über ^, beklagen, daß dcr itnliemschc Thcil des LaxdcS
Ti ro l in diesem hohen Hausc teiucn Schlitz find?. Ich
gebe allerdings zu, dasl in unscrclr ^andcslhcile nicht
AllcS so geordnet ist, luic c<? zn wünscht' U'ärc; ich
gcbc zn, daß einige Abänderungen im Interesse der Ein-
heit des Reiches und des Landes nothwendig sind, allein
den Weg, welcher einzuschlagen isl, finden wir nusschlich-
lich in der Verfassung. Wi r werden uou diesem Heil-
mittel Gebrauch machen. Allein das tönnm wir nicht
gelten lassen, daß durch dic Vorgänge unsere Würde
oder die des Bandes T i ro l verletzt worden wäre. I n
Folge dessen erkläre ich im Namen meiner Colleen
(Prato und Dcgara), daß wir im Hause bleiben.
(Vcifall.)

Es folgt die Fortsetzung der Specialdebaltc.
Gegen Absatz 5 spricht Freiherr Christian Kotz.

Der Redner ist auf der Galerie fast unverständlich, iös
scheint, baß der Abgeordnete zur Versöhnung rielh, denn
die Polen riefen ihm Bravo zu, obgleich einzelne nnlcr
ihnen sich über dic naioc Sprechweise des Redner« lustig
zu machen schienen. M a n hört. daß Varou Kotz unter
anderem sagte: Wenn wir so fortfahren, werden wir
unsere Armee verzehnfachen und zuletzt auch in Böhmen
und T i ro l Krieg führen müssen. < M t s : Oho!)

W a i o c l e spricht für den Entwurf der Major i tät .
Er sagt unter anderem in Gezug auf das Ausbleiben
eines Theiles der Opposition, daß es in England im
Hause der Gemeinen oft vorgekommen, daß in Folge
des Austrittes einer großen Zahl von Abgeordneten nur
vierzig im Hause zurückbleiben, und doch hat man die
Beschlüsse anerkannt. Redner spricht nun in persönlicher
Angelegenheit. Es wurde mir vorgeworfen, daß ich von
inneren Feinden gesprochen habe, aber cS fiel inir ein,
daß in Ga l l i en wiederholt auf die Gefahren des Mos»
lowiliSmus hingewiesen wurde und namentlich nut Rück-
sicht anf die Rllthcncn. M a n hat mir ferner uorgc«
worfen Verschiedenes, was ich gar nicht gesprochen.

P r ä s i d e n t unterbricht den Redner: Ich mnß den
Herrn Abgeordneten aufmerksam machen, daß diese Ans-
lassungen zu weit führen. Dazu wäre c? in der G t '
neraldebatte, die lange genug währte, Zeit gewesen. Es
würde das hohe Haus zu weit führcu, wollte man in
der Specialdcbattc noch einmal Alles wiederholen.

W a i d c l e : Ich werde mich an das halten, was
der Herr Präsident bemerkte, werde aber doch zur Aus '
führung . .

P r ä s i d e n t : Ich muß den Herrn Abgeordneten
bitten, sich au die Sache zu hallen.

W a i d e l c spricht noch fort und schließt: Nachdem
mir das Wort abgeschnitten wurde, endige ich meine Rede.

Rech bau er wi l l anf dem Boden der Verfassung
allen Wünschen entgegen kommen. Allein mehrere Sätze
des Entwurfes entsprechen nicht seinen Intcntioncu.
Dahin gehört auch dieser Absatz 5. I m Ganzen findet
er, daß die Anträge der Minor i tä t mit denen der M a -
jorität nahezu übereinstimmen. Wenn die heute ausge-
tretenen Herren die Verfassung ncgircn, so ist das ein
Nechtsbruch. Darum muß mau auch unterscheiden zwi-
schen der Minor i tä t im Hause und jener geheimen
außer dem Hausc. Redner wird sich der Abstimmung
über Alinea 5> enthalten, da er weder mit dcm Mino -
ritä'ts- noch mit dcm Majorilätscntwurfc einverstanden,
er kann aber auch lein Amendcmcnt stellen, da er schon
im Ausschusse mit scincu diesbezüglichen Ansichten nicht
ourchdringcu konnte.

Graf D ü r c k h c i m stimmt mit den versöhnlichen
Ansichten Ncchbauer'S überciu, glaubt aber mcht an eine
Sistirung der Verfassung. M i t derlei Gespenstern köuue
Man heute leine Schrcckbildcr mehr wachrufen. Dieß
lyndere aber nicht, daß man fich auf rcgicrungsfreund-
llchcr Seile an den Gedanken gewöhne, es könne so
^cht mehr fortgehen.

Abg. G r o c h o l S k i empfiehlt den Minor i tätsan-
ll'ag zur Annahme, indem er namentlich auch die wört-
l'chc Fassung des Alinea 5, einigermaßen verletzend findet.

D e r B e r i c h t e r s t a t t e r bestreiket dies und be-
zeichnet es nach Annahme dcs Alinea 4 sogar als lo-
8'sche Nothwendigkeit, das 5. Alinea in der Fassung
des Entwurfes anzunehmen. Bei der Abstimmung erheben
sich nur die Polen, Slovcncn und Gras D ü r c k h c i m
für den Miuoritätsantrag, der sonach abgelehnt erscheint.

Gegen die Alineas l i , 7, ^. 9 spricht zuerst G r o -
cholski und verwahrt den galizischcn Landtag gegen
die Absicht, die Institutionen des alten Königreiches
Polen wieder zu beleben. I m weiteren bemüht sich der
Redner, die uon den Abg. Gustav Groß gegen Galizicn
vorgebrachten Bemerkungen zu widerlegen. An den Mi»
nister dcs Innern möchte Redner noch die Frage richten.
°b bei der großen Summe, die Galizicn für das Armee
budget steuere. Oesterreich doch zu schwach sei. um Oa<
lizien zu schützen. Und an den Minister dcS Acußcrn
Möchte ich. wenn die Verfassung es gestattete, die An-
frage richten, ob denn die Oroßmachtsslcllung Ocslcr-
rnchs wirklich so tief gesunken sei. daß ein Nachbarstaat
nnere Einrichtungen als cine Provocation zu deuten daS

Nccht hat. Graf S p i e g e l rälh zur Versöhnung mit
den nationalen Minori täten. Christian Ritter v. Kotz
^n io i - spricht für die Minor i tä t . Nach der Rede dcs
Berichterstatters findet die Abstimmung statt, bei der die

Fassung der Majorität angenommen wird. Christian
Riltcr v. Kotz sonwr enthält sich der Abstimmung. Die
Minister stimmen durchaus mit der Majorität.

Schluß der Sitzung halb 3 Uhr. Nächste Sitzung
morgen ll) Uhr.

Hagesneuigkeilen.
- - ( H a u p t m c i u » G a t t i / , Vor einigen Tagen

erlag in Cattaro Hauptmau» V^lv^ui Gatt i , welcher vor
zwei Monaten zum Generalsta^c nach Dalmatien verseht
wurde, dem Kopflyphus. Gatti war ein bekannter mil i täri-
scher Schriftsteller und hatte sich durch feiu Wert: „Die
Taktik der Zukunft" einen europäischen Nuf erworben. I n
ihm Hal die Armee einen ihrer bravsten und tüchtigsten
Ossi eiere verloren.

- ( G r a z e r B ö r s e n - und Gcschä f t s z e i -
t l l ng . ) Durch den gewaltigen Aufschwung und die weile
Verbreitung, welche daS Börseuleben seit dem letzten Jahre
in Oesterreich gewonnen , werden nicht blos iu Wien, son-
dern auch in deu Provinzen uc»c Blätter inö Leben ge-
rufen, die sich die finanzielle» und wirthschaftliche» Verhält--
msse zur Aufgabe setzen. Graz, als Hauptstadt von Eteier«
mark und als Wohnsitz vieler Capitalists, erscheint Vorzugs,
weise ein geeigneter Platz zur Gründung eineö solche«
Nntcrnehmeus. Die uns vorliegende erste Nummer von
„Neumans Börsen- und Geschäflszeituug" liefert den Be-
weis, daß dieses ucue Blatt uuler fachkundiger Leilung
steht uud läßt vermuthen, daß es bald feste Wurzel fasse
uud Ansehen auch iu weiteren Kreise» finde» werde.

— ( U n r u h e n . ) Man meldet aus London, 22. Jän-
ner: I n Throncliffc bei Sheffield haben bedenkliche Uw
ruhen stattgefunden. Mehrere Bauden Kohlcngräber führten
gestern früh eincu längst gedrohten Angriff gege» das Eigen-
thum der Herreu Newlon, Chambers und Comp. und gegen
die in deren Diensten stehenden und dem Nrbeilerverbande
nicht angchörigen Leute aus. Die Angreifer waren zum
Thcil mit Pistolen bewaffnet, und es kamen mehrere fchwere
Verwundungen vor. Ein Quartier von 30 Häuser», das
von deu Leuten der Throuclissc? Gesellschaft bewohnt war,
wurde gestünut uud i» gräulicher Weise zerstört und ge-
plündert. Weiber wurden mißhandelt, Geld uno Uhren ge-
stohlen, Betten, Kleider uud Möbel verbrann! u. s. w.
Die Polizei war zahlreich anwesend und mußte mehrfach
mit blanker Waffe cinhaucn. Viele der Ausl'chrer sind trotz
ihrer geschwärzten Gesichter crtanul, mehrere verwundet und
verhaftet worden. Die Stürmenden habeu mit ueucu An-
griffen gedroht, und starte Polizeiabtheilungc» sind aus
Sheffield, Watefield, Bradford und anderen Orten beige-
zoge» worden.

,Hoc a l e s.
l yene rn l ve rsn»n»n l „ , , „ deo «n ibnche r

T n r n v e r c i n s .
Der Verein hielt Samstag Abend seine diesjährige

statutenmäßige Jahresversammlung ab. Nach einer kurzen
eröffnenden Ausprache dcs Vorsitzenden, Sprechwarles Dr.
Ritter v. S t ö c t l , verlas der Schristwart den Jahresbericht,
welcher einen gedrängten Ucberblick der für den Verein
besoudcrs wichligeu Ereignisse des abgelaufenen Jahres bot
und uachwies, daß trotz aller erlittene» Änfcinoimge» der
Verei» doch ungebrochene» Muthes dastehe und unbeirrt
und kräftig dcm vorgesteckte» Ziele nachstrebe, uuterstützl
von der Gunst und Ach'nmg des größten Theiles der Bürger-
schaft Laibachs. Der Bericht erwähnt writers mit Befrie-
digung, wie die richtige ErtV'unMiß der hohen Bedeutung
ciucs geregelte» IugcndlurncuS fiir leibliche Kraft uud Ge-
sundheit und dadurch auch Gcistessrische dcs hcra»wachse»dcn
Geschlechtes immer mehr und mehr sich Bahn breche, daß
die hohe Landesregierung durch Nmfühnmg dcs Turnunter-
richtes an der Lchre'rbildu»gsschnlc und der löbliche Gemeinde-
rath durch Einführung dcssclbc» a» der städtischen St . Jakobs-
Schule diese (5rkc»»t»iß bethätigt uud damit dc» erste» Schritt
gethan habc» zur (5i»fllhru»g des laug erstrebten o b l i g a t e »
Turnens au a l l e n Echulcn; die evangelische Schule sei
die erste dem gegebenen Beispiele gefolgt. Auch die Zahl
der Bereinszöglingc beiderlei Geschlechtes sei iu steter Auf-
nahme begriffe», cbc»falls ci» erfreuliches Zeichen, daß
die Turnsache immer neue Freunde gewinne. Zum Echlussc
erwähnt der Bericht dcs neu cittst.indcnc» Br»dcrvcrei»s,
der freiwilligen Feuerwehr, und bringt ein herzliches „Gut
Hei l ! " dem einträchtigen »ud gedeihlichen W>rte» beider.

Der vom Säckelwart vorgetragene Rechnungsauszug
weist cineu überraschend gimstigen Sla»d des Vereins auch
i» finanzieller Hinsicht aus, so daß dem Vortragende», trotz
seiner trockene» Zisfcraufzähllmg, laute Bravos zu Theil
wurde».

Ein Antrag cnif A b ä n d e r u n g der S t a t u t e »
dahin, daß der Turnrath um zwei Mitglieder, denen die
Pflege der Geselligkeit obliegt, verstärkt' werde, u»d der
weitere, daß jeder Tur»cr, auch bevor cr daö 24. Lebens-
jahr erreicht habe, i» dc» Vorstand wählbar sci, wurde»
einstimmig cmgciwiumc».

Soda»» crfolglc die Ucbcrgabe der ne»c» prachtvollen
Fah»c an dc» Verei» d»rch den Herrn Eprechwart. Dr.
v. Slöckl criimerlo an die Gelegenheit, bei welcher die alte
schöne Fah»c dem Vereine uiil 'List und Gewalt von ci»cr
überlegenen, aufgehetzte» Menge e»trissen wurde. Es lö»»e
der vcrlMnnszmäßig tleinc» Tur»crschaar lci» Vorwurf ge-
macht werde», so höhinfch uud gcrmgsctMeud man auch
vou ihr zu sprechen liebe. Redner hofft, daß der Verein
die neue Fahne hoch in Ehren hallen und stets trachten

werde, sie rein und unbefleckt zu bewahren, ebenfo
malellos, wie den, allen Provocalionen zum Trotz, bisher
bewahrten guten Namen des Vereins. Die neue Fahne
möge de» Gegner» der immcrwährcnde klare Beweis fein,
daß der Turnverein nicht gewillt sci, vor de» ungerechtfer-
tigte» Anfemdimgc» und brulalen Gewaltacten die Flagge
zu streichen, senden, mulbig und beharrlich ausrufen werde:
„Das gleiche Recht flir Al le!" (stürmischer Beifall).

Der bisherige Sprechwartstcllvertreler Ritter v. Fritsch
dankte, da er wege» Uebersehimg an e>nen andern Berufs-
ort auö dem durch mehrere Jahre so lieb gewonnenen
Kreise scheidcu müsse, in bewegte» Wort dcm Vereine sllr
das ihm bisher bewiese»e Vertraue»; er versprach, drm Ber«
cin auch ferner nach beste» Kräften nützen zu wollen, und
forderte ihn zu treuem Zusammenstehen und unverrlicktem
Festhalte» an: gesteckten Ziele aus. <Der Verein wird dem
Scheidende» zu Ehren eine Alischiedslneipe veranstalten.)

Die nach emer lebhaften Vorbesprechung schließlich vor«
genomme»e Neuwahl dcs Turnrathes ergab folgendes Re»
sultal: Eprechwartc: Dr. Ruler v. S t ö c k l u»d Buchdruckern»
Factor R u l i n g ; Echriftwarie: Buchhändler O. B a m b e r g
und Kaufma»» W o s c h n a g g ; Eäckelwarle: Handelsagent
A mbrosch und Privatier Alois ä a » t o n i ; Kneipwarle:
Buchhalter C. L a i b l i » und Buchhalter C. E c h u l z ;
Zcugwart: Lederermeister I a n e s c h j un io r ; Turnwarle:
Kleidermacher W i t t u»d Ha«dlungscommiS K o l o s c h i n e g .

— (DaS ges t r i ge B U r g e r l r ä n z c h e n ) war
äußerst zahlreich besucht, diesmal brauchten die tanzlustigen
Herren nicht ungeduldig zu harren, bis ein glucklicherer
Tä»zer seine Tour beeudet, das frühere Mißverhäüniß batle
sich ausgeglichen und huuderl Paare konnte» an der ersten
Quadrille thcil»chme». Die während der Naststmide arran-
girte Tombola lieferte ein überraschend hohes Erträgniß,
es waren fur nahe 1000 ausgegebene Karte» 96 fl. einge-
gangen. Wie wir hören, hat das Comil6 bis nun im
Ganzen 450 Karten ausgegeben uud noch gestern Abends
a» der Casse wurden fiir 74 Gulden Karlen gelöst. Der
schmerzlich gekraulte ,.Mohre»grauc" verdient flir feine
unfreiwillige Reklame den vollste» Dank des PublicumS
uichl minder, wie die Herren des Comit ' s , denen wir
übrigens zu dem vollständigen Gelingen ihrer schönen Ab-
sicht graluliren. Die Vurgerlränzchrn bilden in Wahrheit
für alle Classen der bürgerlichen Gesellschaft einen schönen
Sammelpunkt zu a/selliger, durch teiuen Zwang uud keinen
MiNon getrübter Unterhaltung. Gestern beehrte auch der
Herr Landes Präsident durch längere Zeit das Tanzfest und
schien sichtlich von dem fröhlichen und ungezwungenen Treiben
angenehm überrascht.

— ( L l s s p o r t . ) Samstag versammelte die Plahmusil
an, Eise neben der Tirnaukirche cine große Anzahl von
fchlittfchuhfahrcnden Tamen uud Herren, die sich, animirl
durch die von der Capclle des 79. Iuf.-Neg. trefflich vorgetra-
grueu hlitcrcn Weiscn, mit Lust und Liebe dem VergnUgen des
(5iöfchul)fahrcns hingab. Vom prächngslen Wetter begünstigt,
qestaltcle sich das Ganze zu einem kleinen Elsfeste, an dem sich
st wohl die Äcteurs als auch das zuschende Publicum gewiß
sehr gut unterhielt. Sogar dem regierenden Prinzen Karneval
wurde sein Tribut gezollt, es wurden zwei Quadrillen ae»
tanzt, die am Parquet nicht halle» desser gelingen können
als es auf der spiegelglatten Eisfläche geschehen, tzme
Wiederholung dieses IcsteS wäre wohl im Interesse Aller
gelegen, da besonders das selten so vorzügliche Vis die
Sache begünstigt.

(Eingesendet.
Desterr^icl, vo ran . I „ Orslerlsich wurden ,uersi die

ccmcc-ntrirli'» Mnlzcrttactt, imd zwar von dcr WilhrlmSdorfer
Mcüzprodlicttu^'ndnl dcn'qrfttlll, d a r n a c h rrst führte dsrm
Ei'^iissiiiiss dcr bniNimll' L i r b i g in Drlttschlaiid rin. E^ fisul
mis dahrr, vri^ichnrn üu köunru. daß bissi» vom l l. Profsssor
Hl'llrr a» drr Wi r ie r Äünik a!«> a l l c i l i kciit bei E r l i s t - , l ' » « -
n c l i - iiüd H n l S l r i d i - i i aiirnipfohlsiirii Mn l ^ l t ' n c l e , Malz»
i^ll'llcl'.Bollbmil! uud Maizl-xtract-llhocoladc!, der W i l h e l m s -
b o r f r r M c, l z p r o d il c t e u - F a b r i t von A u g . I o s.
K i i f f c r l l ' H l.< o m p. (Wie») anch hicr ui l! a ibach drn blslen
Nuf vou allri'. S r i l l l l ssrnirsici! und >u den hiesigen Nirderlags»
l'ri Hnrei l E ss s> cu b r r c; e r. Npothrlsr; Oltolar Schenk und
^l 'h , P r > d a l, srhr ssliuchl sind.

Nrntllt Post.
W i e n . 29. Jänner. Der Ausschuß z»r Bc,alhung

dcr Resolution dcr Polcn rousliliiillc sich uud wühlte
(Hichhofs zum Ol^manl!. Or wiro jedoch vor dcr nach-
strn Rc,chsratli?sitz»na nicht z»s(unmei>tlelcn, »m s>ie
Crncnülüiss dcS lnxzubildcndc» Mm'stcriumS abu'wallcn.

N o m , 29. Jänner. G'oßhcr,oa Llopoll, von
Tot>ca»a ist heute Nachts 1 Uhr ^storbcn. (Leopold I I .
Iohami Joseph Fran; Ferdinand Kar l . lais. Pr,nz
von Ocstcrrcich, Oroßhcrzoa von Toscana. k. Pr,nz
von Ui'ssarn und Bölimcn, Erzbcrzog von Ocslerrelch.
gcboren Z. October 1797, k. l. östei leichischcr General
dcr Cavallcric und Inhaber dcS Iufanlcric-RegimentS
?lr. 7 1 ; folgte seinem Vater, dem Oroßhrr^oc, Ferdi-
nand I I I . (a.cborcn 6. M a i 1769) 1 ^ . Jun i 1824 und
entsafte drin Throne zu Gunsten seiurs älteslen Soh<
»es und Nachfolgers, drs jetzigen Großhcrzogs Ferdi-
nand IV. , 2 1 . J u l i 1859.)

R o m , 29. Iännrr . ( N . Wr . Tqbl.) D l l s Posln-
latuu, «cqen das Doamc, dcr Unflhlbclltcit, unterzeich-
net von drei Caidinälen und 124 E'^ischöfm und Bi»
schöic,', ist don Papste durck drei Crzbischöfe üderieicht
worden, Scine Hciluchit hat die Ami,chmf velmriliert
uud das Schr,slslück dcr Tpcrialcommission übc'wicsen.
Die Debatte übcr die Unfehlbarkeit wi id Cardinal A ' "
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tvnclli mit c'llltl' Ncdc cinleiten, ill welcher er dil' Op-
portunist des Dogma's voin diplomatische!' Stand
punltc auscinandcrsetzcn wi ld .

P a r i s , 29. Ianncr. Dic „CorrcspondanceHavas"
meldet aus 3iom vom 28. Jänner: Die Nachricht der
..Unita cattolica," daß die beim Concile eingebrachte
Petition, dic Unfehlbarleitsertlärnng betreffend, mit 410
Unterschriften versehen sei. ist unrichtig. D>e Gegen«
Petition wurde bereits von mehr als dcr Hälfte der
französischen Bischüfe und fast von allen deutschen und
ungarischen Bischöfen unterzeichnet. Eine andere Petition
der Mi t te lpar te i , welche eine Pcrmittlungsformel ver-
lanqt, wurde von der Mehrzahl der B'schöfc englischer
und spanischer Zunge zustimmend aufgenommen.

uom ii9 Jänner,
5pcrc. Mctallique« 60 30. — 5perc. MetalliqueS mit Mai-

und Nooember-Zmscn 60 30 - 5pcrc. National^Anlohen 70.5s».
— !8'»0.r slaalijanlehn 98.W — Oautactlen 72',. — llredil-
Acncn 264.— — Luudon !23.25. — silber 12!.—. - K, l
Ducolrn 5.60',,.

Das Postdampsschiff ..Holsatia." Capitäu Ehlcrs. welches
am 5». Iänuer von Hainuurg abgegangen, ist am 20. d. M . wohl-
behalten in New-Uorl angekommen.

Amdel und Volkswirthschastliches.
Wockenausweis dr r Na t i ona lban r . Dcr am 2« d.

publicinc Wochsnall«,vl'ls dcr Vant lautet folgcndcnliüßctt Baut-
not«,umla»f ^80.567.320 ft. ^um 2'/,., Mi l l , wiüiqcr als in dcr
Vorwoche), StaatSnotcn um ',',„ Mi l l . »nrhr. E<<camvte um 2'/,^
Millionen, ^omdarden um ' „ „ M l l . , Hypoihctarscheiiic um zwci
Millionen weniger, Etaatsuotcu und Melallwcchscl fast unver-
ändert,

^ . l ibac l i , 29. Jänner. Alls dem li:nt:^n Marll^ sind er-
schienen: :-i Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu und Stroh
(H?:i 5« 2tr. . Stroh 20 <5tr), !2 Wagen ,md 2 Schiffe (12
Klafter) mit Holz.

Durchf chnins-Prciie. ^
«Mtl.. Mg,.. lMll.'< Ms«.'
! st- lr. N̂  lr. zss. lr. fl. l : .

Weizen pr Matzen 4 90! 5.'9 Vutt:>, ^r. '^! i l . . : , < 45
Koru ,. 3 10 3 33 Eier pr. Stuck l — 2 -
Grrft.' .- 3 - 3 - Milch Pr. Mah ! - - I 0 -
Hafer .. 190 2 - Rindfleisch Pr, Psd, 22
Halbfrucht , - — 3 73 Kalbflnsch ,. j - 83
Heide,, ,, 2 3 0 3 1 0 Schwtiuesieisch,, 21 -
Hirse „ 3 — 3 — Schöpsenfleisch ..
Kuturutz ,. 312 Hcihndcl pr. Stück — 50
Erdäpfel ,. 2 Taub?,, „ - 15»
Linsen ., 5 50! Heu pr, Zcntuer 1 — . ,.
Erbse», ,. 5 5 0 — Stroh ., — 80 -
Fisolen ,. 5 - Holz, hart., pr i t l f t . - 7 70
«indSschMlll, Pfd. - 52 - weiche«, 22" 5 50
Schweineschmalz „ — 42 Vein, vother, pr,
Speck, frisch, « — 30 - - Eimer 9 -

- geräuchert „ —42z — weißer ,. 10

Verstorbene.
D e n 23 . J ä n n e r . Matthäus Suic, Bnidcrgesellc, alt

84 Jahre, im Civilspital an der Lmigentuberculosc. — Dem
Herrn Andreas Plcc»it, Tischlermeister,'sein Kind Rndolf, alt
9 Monate, in der Stadt Nr. 191, uud dem Anorea5 Veihouc,
Halbhübler, sein Kind Bartbelmä, alt 3 ' , Monate, in der
Polanavorstadt Nr. 5<!. dcide am i!nugcnödcm. — Andreas Ä!np'
pert. Inwohner, alt 74 Jahre, im Civilspital all Marasmus. —
Dem Herrn Ferdinand Schuschnii. s^udluuas-^esckcistSleiter, seine
Frau Maria, alt 18 Jahre, in der 2>adt Nr, 198 an der i'un
genlähmung. — Margaretha Vegel, Iinvobnerswitwe, all 66
Jahre, i „ der St . Petcrsvorstadt Nr, 101 a„ der allczcmelncli
Wassersucht.

D e n 24 . J ä n n e r . Johann ^lomc. Juwohner. alt 5b
Jahre, im Civilspital an Erschöpfung der Kräfte.

D e n 25?. J ä n n e r , Dem Herrn Jul ian Garbinsti, <Heu-
meter, sein 5tmd Alexander, alt 9 Monate, in der St , Peters-
Vorstadt Nr. 55 an der acuten Gehirnhöhlenwassersncht. Dein
Herrn Tbomas Ianlovc, Nranntweiuschäulcr, seine l^atti» Elisa.
betha, alt 39 Jahre. in der Gradisckavorflaot Nr. 11 an der
Lungentuberculose.

De n 2 6 . 1 ä n n c r, Ocrlraud Berle, Vedienerm, alt 65
Jahre, im Civilspital an der allgemeinen Wassersucht. - Dem
Josef Äump, Polizciwachmann, scin Kind Iolianu, alt 6 Wochen,
m der Stadt Nr. 306 an Fraisen.

D e n 27. I ä n u er. Dem Joses Vcrdu . Heizer, scin
Kind Johann, alt 4 Jahre, in der St . Petersvorstadt Nr. «1 an
der häutigen Pränne. - Joses Vcrndt, PutMcister. all 5,2 Jahre,

in der S t . Pelersvorstadl Nr . 5.0 an der Lungentnberculose. —
Dem Franz Narout, Schuster, sem Kii^o Anton, alt 7 Monate,
in der Polanavorstadt Nr . IN an Fraisen.

Angekommene Fremde.
Am ^«, Ianncl.

T t a d t W i e » . Die Herren : Hicriß. Ncalilätcnbcs., uon Ebener
erd. - Gobcrt, Vannntcrilehmcr, nnd Schwcnducr, Insscnicnr,
uon Wien. — May, Materialverwalter, von Marburg. —
Baron Abpfaltrern. von Grllichof,

(Elefant . Die Herren: Antori:,, Iussenicur, von Cill i. - Lep,
Fabrikant, :,nd Fischer, Reisender, vön Wien.

M o h r e n . Die Herren: Plüsch, Oetreioehilndlcr, von Graz. —
Dclllni, Friscnr, uon Klagenfurl.

ztuttoziehung vom 2t t . Jänner.
W i e n : 54 20 t',6 67 50.
G r a z : 4U 45 53 i!0 U.

Theater.
H e u t e : M a t h i l d c , Schansriel in 4 Acten.

M o r g e n : D i e weiß? F r a u , Oper in 3 Acten. Benefize
dcS Hhorpersonala.

)lteiemülo«Mlje NeotjaiAMjlm ill ^lttwch.
,___ _ ^ ^ ^ ^ _ . ..̂  ^ ^^^

.« ^ .2 U ^ " ! ^' ^'"',r!
' 6 1! Mst, 32N.I, —N'» wi i id^ i l i ' Mhenncb^I"

29^2 „ N . :.29. ^ - 5l- windstill heiter ^ 0,oo
-10 ., Al». 329 >̂  — 9,c w i . l d M stcrlirlihell ^
l'»''!. M^. 329.07 - W,,. windstill Hühe,.dunst

30. ii „ N. 329 5.! — 3,L tt'ixksM' heiter 0, i)
10,. Ab. 330 00 - n» windstill slcrl,cnl,cll
Veide Taqe heiter. Vormittaqs dunsliss, dllime Wollcnschicht,

Nachmittag« wollenlos. Ruhige ('ust. Schönes Mrndrolh. Das
vorgestrige Tagesmiitel der Wärme 8.7", um 7'7"; das ge-
strige — 6 5", um 5-5" mlter dem Normale.

Ein Worl M Föl>erullg des Obstbaues.
lNach einem im ersten Clubbabende des Oartenbauvereins gehal-

! tenen Portrage vou Ernst Meh , )

! i,
! Ein an Cultur furtschreittndcs ^and erkennt man
sicher am Stande des Obstbaus. Scheml dicscr Aus-
spruch ein gewagter, so ist er dennoch wahr. Wer ans
den Flügeln des Dampfes die Welt durchflogen, wer da
ssesehen, wie ans oft armseligem Voden lmd an sterilen
Bergliäna.en die schönste Obsttultnr sich scll'st da ent-
wickelte, wo kaum die Cercalien eine Mittclerntc liefein,
wer da Gegenden mit üppigem Boden gesehen, wo man
dcn Obstbau nicht zu gering sür denselben angeschlagen
hat, hoch im Norden an dcn Gestaden der Ost' und
Nordsee, m der sandigen Mark des norddeutschen Flach-
landes, an den feuchten Ufern dn' unteren Wechsel, ^ l
den romantischm, lieblichen Thälern des Harzes und des
Thüringer Waldes, au dcn Abhängen des TauuuSge-
birgcS, wie in den gcsegnclcn Fluren dcs fleißigen Schwa»
bens, wer daö gcsch^n, muß mir Rccht geben

Sehen wir uns in Oesterreich um, so finden wir
dcn Obslbnu cntwickcltcr in vielen Theilen Böhmens, in
Mahlen, in Unter- uud Oberüfterreich, theils auch in
Steicrnilnt, namentlich abcr iu der Gegend um Votzcn
in T i ro l , dessen Obstbau auf einer anerkannt hoheu
Stufe steht, aber immer tr i t t er ausgedehnter auf, wo
nUgeniciuerc Bildung Wurzel im Bolle faßte.

Wo die allgemeine Cultur fortschreitet, wo sie sich
durch hohe dampfende Schornsteine kennzeichnet, da sprossen
auch dic O b M u m c von Jahr zu Jahr in größerer Au^
zahl. Wo der Fortschritt sich Bahn bricht, wo mau
die ^iebc zur Natur auS der Natur selbst schöftfi, da
wachfcu uud gedeihen auch die Obstbäumc »ntcr lieben
der M g c . , « ,

Wie steht es unt dem ObNba», m Kram? Leider
kaun ich diese Frogc nicht allseitig beantworten, da ich
bis jetzt nur wenig Gclcaclchcil hatte, mich eingehender
zu informircu. Nach allcdem aber, was ich gesehen und

gehört, darf ich es wohl aussprtchcn. daß der Obstbau
noch ciucS lräftigeu Anstoßes bedarf; bei dcu güusügen
AcllMlnisscn des Bandes uud bei der hohen Wichtigkeit
des Obstbaues sollte die größtmöglichste Ausbreitung
desselben des trainischcn Gartenbauvereins edelste Auf-
gabe sein.

Wie aber ist dieses Ziel zu erreichen? Unter den
dominircndcu Verhältnissen unverkennbar sehr schwer.
Es erfordert Thaltraft, Energie, vor Allem aber den
besten Willen, durch welchen alles erreichbar ist, was
überhaupt erdicht werden kann, dcr gute Wille darf sich
nicht allein auf dem Papier oder durch schöne Worle
kundgeben, sondern muß am richtigen Orte mit Nalh
und That zur Hand seiu.

Cs drängt sich weiter die Fra^e auf: Wer ist in
erster Linie berufen, fein Möglichstes für dcu Aufschwung
dcs Obstbaues zu thun? Wohl derjenige, der sein Le-
ben der Cultur der Pflanzen widmete, der Gartner.
Vorzüglich dem Gärtner auf gröheru Gütern sollte der
Obstbau sehr am Herzen liegen, uud die Gruudbcsitzcr,
die Gärtner halten, sollten die Neigung und die Viebe
derselben zum Obstbau auf alle mögliche Weise unter-
stützcu, umsomchr, da dieser Zweig der Gartcncultur
ihueu einen bedeutenden Nutzen abwirft. Ueberall, wo
dcr Großgrundbesitz etwas auf Obstbau hält, kann man
die Beobachtung machen, daß er eine Rückwirkung auf
dcn ^ulldmanu ausübt, dieser läßt sich überall schwer
überzeugen, und meist nur dann, wenn dcr Beweis der
Nühlichtcil handgreiflich geuug ist.

Damit der Gartenbau-Berein in dieser Angelegen-
heit mit Erfolg intcrveuiren kann, sollte er suchen,
Gärtner zum Besuche der Monatt'versammlungen hcran^
zuziehen, denjenigen aber, die durch zu weite Entfer^
nungcn verhilldert sind, die Verhandluugcn dcs Vereins
zugängig zu macheu. Der intelligentere Gärtner, der
die Versammlungen besucht, wird sich in jeder Nichlung
angespornt fühlen und die Folgen bleiben nicht aus.

I n zweiter Linie ist cS der Stand dcr Geist l ichen
und namentlich der ^ ehr ers tand, dcr ausuehmend
segensreich für dcn Obstbau wirken kaun. W i r zählen
unter dcu berühmten Pomologeü hervorragende Person»
lichkeiten, Geistliche, die Großes für den Obstbau leiste
ten. und ich nenne hier die Namen Die l , Christ, Ober-
dirk und Fischer in Kaaden in Böhmen, die über die
Sphäre ihres engeren Wirkungskreises bekannt wurde».
Auch in K r a i n wirkten einige Geistliche segensreich
in ihrem engereu Kreise und für das ganze Land; ich
nenne dic Namen P i r z und V e r t o u z . — Dcn geistlichen
Herren uuserc besondere Hochschätzung, die den Obstbau
sördertcu und unter dem Volle verbreiteten. Die Macht
der Ueberzeugung greift um so intensiver ein, wenn sie
auf segeubringendem Forlschritte basirt ist.

Ein wichtiger Schritt für die Hebung des Obst-
banes ist, daß sich die L e h r e r des Landes die Kennt-
nisse aneignen, die der Obstbau verlangt. An dem
Lehrer findet dcr Obstbau die sicherste Stütze, den mäch-
tigsten Hebel. I n dem Obstball findet der Lehrer ein
schöncs Slück Naturgeschichte, dercn eifriges Studium
ihn übcr das Niveau eincs?ltltaa.smenschen heben wird,
das ihm Gelegenheit bietet, nebenbei seine nicht immer
allzugüustiaen pecuniären Verhältnisse bedeutend auf-
zubessern.

Dic Wichtigkeit des Lehrerstandcs in Hinsicht auf
die Hebung dcr Obstzucht ist ja allseitig auch hier bê
reits anerkannt, und ich muß mit besonderer Bcfricdi>
gung constatircn, daß bereits im Lanfc des verflossenen
Iahrcs einer Anzahl Präftarandcn vom botanischen
Gärtner Herrn N u l i t z Unterricht ertheilt wurde und
ich selbst persönlich wahrgenommen habe, dciß die Vor-
trage nichl ohne praktischen Erfolg aufgenommen wor-
den sind. Vcidcr aber verschwindet die Vust un der
Brschastiguug mit dem Obstbau wieder, wenn das Ge-
lernlc nicht weiter angeregt wird nud die Kenntnisse
nicht weiter ausgebaut wcrdeu.

Verlllllworilicher Nldacteur: Iguaz u. K l e i n n, n >) r.

N n r l o N N i ' s i ^ t ^ » e n , 2«. Jänner, Die Vorliörsc trug fast di6 zu ihrem ^chwssc denselben kharaller llreditacücn
P l l l f l l l l N l l U j z . variirteu zwischen 2<>1,40 nud 202. Anglo zwischen ^00 50 und >'U0 ^> .omoaldm slagnnten bei 242,70 243,'.l». I n Tramwal) wurde 149 und 1Ü0.25. in Thcischahu
244.5,0. iu Nordwcstuahll 203.50 gemacht. Staalölosc l'licdm ol,nc Umsatz. Napoleon« .1 sl. ^ 'c, Tüc Mittaghbörü,' belclitc sich uud bewilligte höhere Curse, Creditacticn Hoden sich auf 2'!3,
Anglo auf 3l4. Anch siir andere 'Sficcten sprach sich Kauflust an5 Zur Zeit dcr 'Mmimucaulworlnug ('„.) nulirle man: Reute K0.I0. 'Züberrcntc 70,40. liNOer rose 9^.20. l«U4cr 1l«.5)0,
Hreditactieu 262 70, Änglo 313,50. Franco 105, Äanlucreiii 1^7. Baubanl bl>. Nordliahn 2I'>^ .̂umdarden 2ll!.3<», Karl-Ludwig 235,^0, Lcinbcrg-Czcrnowilzer 2«4,?i), Theiszliahn 241, Kaschau-
Oderderger 57. Tramway 150. Slaat«lial)n uolirlcu :i^2. Natioualbanl 72A, Napoleon« '.' sl. ^>i,, lr. Die günstigere Stimmmig nhisll sich bi« ,;nm Schlnsi, wie au« dem unten solarndrn Ta-
bleaux dcr letzten Emsc hervorgeht und wareu namentlch Eiscuuahnactien verschiedener 2or!ru tt's^cllslaud lzesteigeller Nachfrage.

Filr 100 sl.
(?<-sd 3'öaore

Einheitliche Staatsschuld zu 5 PC».:
in Noten ucrzinel, Mai^Novcmber 6040 60,50

« „ ,. Februar-Aussusl ss0,3ö 60.45
« Silber .. Jänner-Juli 70.30 70.40
„ „ „ April-October. 70.35 7045

sts'ieranlrhen rii^ahlbar (N W75 9l>.-
(!) . 97.50 98.—

ôse v I . 1839 . . . . ' . 22<i.50 223.-
„ ,. 1854 (4 '/,) z>l 25" si. 89. - 89 50
.. „ 18«0 zu 500 fl. . . i)8.U> 98 30
.. .. 1860 zu 100 fl. . . 1<»5.25 106.—
„ „ 1864 zu 100 st. . 11b 75 119.—

Hiaat«,Domänen-Pfandbriefe zu
1^0 si. ij W. in Sliber . . 123.80 124 20
» . «rnndent las tunaS-vb l is ta t ionsN.

FNr 100 fl.
Held Waare

A ° > " ! < " . . . z u 5 M - . - -.. -
Oalmen . . ^ s, ^ 7g ̂ , 7425
Nieder-Oeslerrtlch . . „ 5) .. 94 75 95 59
Ober-Oesttrrclch . . „ 5 ,. !,5..'.0 Y.-.'üo
Giebendilrgen . . . „ 5 „ 75 <w 75.99
Stelermarl . . . ^ 5 „ :<2 50 U350!
Ungarn . . . . ^ b ^ 7850 7 9 . - «

t?. A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo.öslcrr. Vanl «vgl!» . . 313.50 314. -
Anglll-ungar. «an l . . . . 94.50 95.5«»
«adcu-Creditanstall . , , . W 5 — 307. -
Lred i ta iMl t f, Handel u. lIew, . 262.80 263.- -
Crcditaustalt, allgcm. uugar. . , 82 - 82 50
E^ompte-Gesells'chast, n, î . . . 916. 920.—
Franco-üsterr. Vcml . . . 105. - 105.50
Geueralbanl 4 1 - 4 2 . -
Nationalbant 7 2 5 - 7 2 7
Niederländische Va»! . . . . 87.50 88.50
VcreinSuaul 9 0 — 9 1 . -
Verlehröbant 1 1 6 - N6.50
Wiener Nanl 6 7 , - W.—

» . A c t i e n v o » T r a n s p o r t u u t e r n e l , ,
»»»lugen. Oeld Waare

Alföld-Fiumaner Bahn . 170.— l 7 1 . —
Böhm. Wesibahu 216.50 217 50
Ear l -kudwi^Bahu 235.50 235.75
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 5 8 3 . - 585 -
Slisalieth-Westdahu 183.- l«. l50
Ferdinandö-Norduahu . . , 2105—2110.—
Fünstn'chcu-Varcser-Nahn , . 177.— 178.-
HraupIosephs-Bahu . . . . 184.- 18450

l LtMbelg-Hzern.-Iafsyer-Vahn . 204.75 20b.2b

! Ocit-, 2Üaarc >
i.'l°t,b, Üslerr < ^ . - 337—
"Mnibnü 149.50 150,50
9iudolss-Val)n 162.50 I6l'.50
Sirbcnbltrg^r Bahn , . . 164 50 165 -
Slaatsbahii 382.— 383.--
Siidl^hu 24:<.50 243.70
Silo-nordd, ^crhind. Bah» , . 16^ — 162.50
Theiß-Vahn , . 244.50 245.-
^rniliway l.'»«.5'' 151 -

« . P fandbr ie fe «in 100 fl,)

M ^ . üst. BodeU'Credil.Austllll (Velo Waare
derlossiar ,'.u 5 pLt. iu Sill»>r 107 30 107 60

dlo.ii!33I.rljck;.zu5pTl.mö.M. 88.75 89 25
National!,, auf ö. W. "crloßl'.

;n 5 p(6t 9 3 . - 93 2,1
Oesl. Hypd. ,u 5V, p<lt. rücl,. 1878 9 8 . - 99. -
Uüq. Nod.-Lrcp.-Anst. z,l 5'/. P<lt. 90.80 91. -

»'. ft>ri>,rität«obliaatio„e».
i. 100 fl. ö. N . !

j Geld Waare
^I's.-Wchli. iu G. verz. (l. Emiss.) 91 75 92 25
'Fcrd>!,audZ-Nordl>. iu S i lb , verz. 105.— 105,.".0 ^
Franz-Iosephs.Bahn . . . . 93.— 9350

!V .«a r l -Lndw.V . i .S .ue rz . ! .Em. 100.50 10 ! .— !

! Meld Waare
Oesterr. Nordwestbahu , . . . l)3 — !.3.25
sirlieub. Bahn in Gilbcr verz. . 89.90 90 20
Slaatsb. O. 3"/,. ä5>00Fr. „I,Em. 14l.5i0 14150
Sl !db.G.3^5 500ssrc. „ . . 121. ,. ^2125
Oi!db..«on«> 6 "/.. (1870-74)

i. 500 Frc« 245.50 246.- -
Hl. Pv ivat lose ^cr Slilcl.)

Creditausialt f. Handel u. Gew. Oeld Waare
zu 100 fl. Ü W i57.5(, 158,..

Rudolf.Stifluug zu 10 fl. . . 15.50 16.—
Wechsel (^Mnn,) Geld Waare

Augsburg sllr 100 sl, slldd. W. 102.90 103 W
ssranlsurl a.M. 100 fl. delto 103,05 103.25
Hamburg, für 100 Marl Nanc» 91 20 9l 30
Voudoii, sjir 10 Pfund Sterlmg 123 25 123,5"
Pari», »,!,, 100 Francs . . . 4«,... 49,10

(?our<! dcr Geldsor t rn
Gell) Waart

«. Miln,'..Dut«!c, . 5s l . 80.l, fr. 5 f i . 81i^>
^Naftüleuuöd'or . . >^„ 84 ' , , 9 ,. 85 «
BcreiuVthalcr. . . 1 „ 82 ., 1 ^ 82j „
SN'xr , . 120 „ 90 „ 121 ,. 15 „

.'l!«tulschr GrmldnlllllNuugü-Obligattune:!, P l l '
! valuoUrun»: 6«.— Geld, 84 Vaor«


